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ZurBerichterstattungüber
dieReschstraßeundeine
möglicheUmgehungstrasse:

„Ich wohne mit meiner Frau
seit einigen Jahren in Murnau,
kenne das leidige Thema und
möchte dazu anmerken, dass
ich es schade finde, dass man
keine Lösung für eine geplante
Umgehungsstraße findet. Egal,
welche Variante man vorschla-
gen würde, irgendjemand ist
immer dagegen, undwennkei-
ne Entlastungsstraße gebaut
wird, dann bleibt eben alles
beim Alten, so wie es beim Bau
von Windrädern oder anderen
Dingen ist – lieber woanders,
bloß nicht hier, nach demMot-
to: Strom wollen wir in Bayern
haben,aberdieWindräderwol-
len wir hier nicht. Und so wie
ichdieMenschenhiereinschät-
ze,bleibtebenallesbeimAlten.
Ich fragemich, wo die angeb-

liche, geplante und gebaute
Linksabbiegespur in der Resch-
straße sein soll? Ich sehe hier-
vonnichts. Und Temporeduzie-
rungundKreisverkehr?Erstens
fährtmandortehnichtschnell,
da viel Verkehr, und wo sollen
diebefürwortetenKreisverkeh-
re entstehen, wüsste nicht, wo.
Undder Platzbedarf? Vielleicht
so einen wie in Peißenberg,
dort ist scherzhaft der kleinste
Kreisverkehr weit und breit,
und dies ist die Wahrheit, ken-
ne ich selbst. Vielleicht wollen
die Menschen hier alles mit
dem E-Bike erledigen, einkau-
fen, in den Urlaub fahren, und
alles wird statt mit dem ,Brum-
mi‘ und Klein-Lkw stattdessen
mit dem Lastenfahrrad erle-
digt. Dann mal viel Spaß beim
Treten.
Ich wünsche den Verkehrs-

teilnehmern jetzt schon viel
Spaß und Geduld, wenn das
neue Feuerwehrhaus am alten
Volksfestparkplatz gebautwird
und wenn der Abriss und Neu-
bau der Wohnblöcke und Tief-
garage an der Reschstraße an-
fängt. Damit ist das Verkehrs-
chaosvorprogrammiert.“

Stefan Helm
Murnau

„Egal, welche
Variante, es ist immer
jemand dagegen“

BRIEFE AN DIE
REDAKTION

Wir legen Wert auf Ihre Meinung.
Ihre Zuschriften sollten sich auf
Veröffentlichungen beziehen und
möglichst kurz sein. Ihre Zuschrif-
ten sollten Ihren vollständigen Na-
men, Anschrift und Telefonnum-
merbeinhalten.UnterUmständen
müssenwir kürzen, umeineVeröf-
fentlichung zu ermöglichen. Le-
serbriefe sind keine redaktionellen
Meinungsäußerungen.
MurnauerTagblatt
E-Mail: redaktion@
murnauer-tagblatt.de

Schreiben Sie uns!

Trachten-Jahrtagbei
den„Loisachtalern“

Eschenlohe – Der Jahrtag des
Trachtenvereins „D‘Loisachta-
ler“ Eschenlohe findet am Frei-
tag, 1. Mai, statt. Nach dem
Weckruf um 6 Uhr ist Aufstel-
lung zum Kirchenzug um 8.45
Uhr am Gasthof zur Brücke.
Dem Gottesdienst um 9 Uhr
folgt die Totenehrung am Krie-
gerdenkmal und der Früh-
schoppeninder„Brücke“. sp

IN KÜRZE

Murnau–Fürgewöhnlichfolgt
manjaeinemrotenFaden.Aber
gewöhnlich ist das Murnauer
Kammerorchester (MKO) eben
nicht. Und gewöhnlich sollte
auch das Konzert nicht sein,
mitdemdasLaienorchester am
Sonntagsein60-Jähriges, einge-
bettet in die Murnauer Kultur-
woche, zelebrierte. So wurde
eben kein roter, sondern ein
grüner Faden gesponnen. Dem
Faden folgte das Publikum, der
große Saal des Kultur- und Ta-
gungszentrums war etwa zur
Hälfte besetzt, bereitwillig. Un-
ter dem Titel „Greensleeves im
BlauenLand“gingesvonGeorg
Philipp Telemanns „La Boufon-
ne“ über Edward Elgars „Sere-
nade für Streichorchester e-
moll op. 20“ zu „Secundus Psal-
mus poenitentialis LV 795“ von
Orlando di Lasso und zum
„Concerto I“ von Johann Ernst
Prinz von Sachsen-Weimar. Da-
mitwurdeeinBogenvom16.bis
ins 20. Jahrhundert gespannt.
Freilichdurfte auchTitelgeben-

des nicht fehlen. Dem wurde
man mit dem Traditional
„Greensleeves“, arrangiert von
DieterWendel, undR.Vaughan
Williams‘ „Fantasia on Greens-
leeves“, arrangiert von Ralph
Greaves,gerecht.
Doch es durfte noch farbin-

tensiver werden. So leuchteten
auf dem Titelbild des Pro-
grammheftes grüne Ärmel –
„MyLadyGreensleeves“,einGe-
mälde von Dante Gabriel Ros-
setti. Und schließlich streute
Sprecher und Schauspieler

Christian Jungwirth zwischen
den musikalischen Genüssen
aus unterschiedlichen Ländern
und Zeiten Auszüge aus „Ga-
wainundderGrüneRitter“ ein,
wobei er sich eines Textes nach
ErnstTegethoffbediente. Inder
Ritterromanze, die auf einer
mittelalterlichen Dichtung be-
ruht, zieht sich das Grün ja
auchwie ein roter Faden durch
die Handlung: Ritter, Kapelle,
Landschaften, Gürtelbänder –
überallgrüntesgewaltig.
Neben Jungwirth holte sich

das Orchester, das mit einem
festenStammausMusikernun-
terschiedlichen Alters arbeitet,
SigridvonKrachtzudemJubilä-
umskonzertmit freiemEintritt
dazu. Die Violinlehrerin, die in
verschiedenen Kammerorches-
terprojekten aktiv ist, ergänzte
das MKO als Solistin. Das Diri-
gat oblag,wie seit zwölf Jahren,
Kirchenmusikdirektor Wilko
Ossoba-Lochner. Das MKO wer-
de 60, aber niemand denke ans
Aufhören, „im Gegenteil“,
meinteKulturreferentinDr.Eli-

sabeth Tworek, die für den ab-
wesenden Bürgermeister Rolf
Beuting den Abend eröffnete.
Die professionelle Handschrift
sei unter demDirigat vonOsso-
ba-Lochner „immer mehr ge-
wachsen, gewachsen, gewach-
sen“, lobte Tworek. Das MKO
leiste einen entscheidenden
Beitrag zum kulturellen Leben
in Murnau und lege dabei den
Fokus auf die Freude am Musi-
zieren. Diese Freude vermittel-
te das MKOmit seinem grünen
Konzert.
Gründungsmitglieder wer-

den ehernicht hier sitzen“, ver-
mutete die Vereinsvorsitzende
Tania Wittermann – und irrte
sich. Eine Hand erhob sich im
Publikum. Wittermann war
„begeistert“. Der Einstieg ins
Konzertmit drei Sätzen aus der
„Lustigen Suite von Telemann“
warbewusstgewählt.Nostalgie
für den Anfang, denn wie die
Vorsitzende verriet, wurde die-
se Suite 1966 beim ersten Kon-
zertdesMKOgespielt. rea

Nostalgie für den Anfang
Murnauer Kammerorchester feiert mit Konzert „Greensleeves im Blauen Land“ sein 60-jähriges Bestehen

Unter dem Dirigat von Wilko Ossoba-Lochner lieferte das Murnauer Kammerorchester ein
erfrischendes und festliches Jubiläumskonzert ab. ANTONIA REINDL

MURNAUER KULTURWOCHE 2026

Murnau – „Wir nehmen das
diesjährigeThema„Grün“zum
Anlass, umdas PflänzchenHor-
váth zu gießen, zu düngen, ans
Licht zu stellen“ – mit diesen
Worten schlägt Gabi Rudnicki,
Vorsitzende der Ödön-von-Hor-
váth-Gesellschaft, den Bogen
zurMurnauerKulturwoche.Sie
begrüßt die Besucher der Auf-
taktveranstaltung „Endlich!
Fleißer trifft Horváth“, darun-
ter auch den Vorsitzenden der
Marieluise-Fleißer-Gesellschaft
Ingolstadt, Andreas Betz, sowie
den Neffen und Nachlassver-
walter der Autorin, Klaus Gül-
tig. Beide sind gern ins Blaue
Land angereist, handelt es sich
dochumeineKooperationsver-
anstaltung, diewenige Tage zu-
vor viel beachtet undunter gro-
ßemBeifall in Ingolstadt aufge-
führtwordenwar.
Der Andrang des Publikums

in Murnau bleibt überschau-
bar, vielleicht liegt‘s am schö-
nenWetter, vielleicht auchdar-
an, dass die Kulturwoche sich
erst warmlaufen muss. Mögli-
cherweise aber auch daran,
dass die Ingolstädter Autorin
Marieluise Fleißer hierzulande
(noch)nicht sopräsent ist.
Nach der inspirierenden mu-

sikalischen Lesung ändert sich
das hoffentlich – die Schauspie-
ler Ingrid Cannonier und Mi-
chael A. Grimm machen mit
ihrem lebendigen, profunden
Vortrag durchaus Appetit auf
mehr: Ebenso wie Kollege

Ödön, den sie nachweislich nie
persönlich trifft, obwohl beide
zeitgleich inMünchenTheater-
wissenschaften studieren, in-
teressiert sich Marieluise für
die kleinbürgerliche Welt. Sie
stellt als Autorin der Neuen
Sachlichkeit insbesondere die
RollederFrau inden1920er Jah-
ren zwischen traditionellen Er-
wartungen, wirtschaftlicher
Not und dem Streben nach
Selbstbestimmung ineiner von
Männern dominierten Gesell-
schaft kritisch und erschre-
ckend realistisch dar – stark be-
einflusst durch ihre eigene Le-
benssituation. Ein Thema, das
100 Jahre später definitiv nichts
anAktualitätverlorenhat.
Endlich, wenn auch erst an-

lässlich ihres 125. Geburtstags,

treffen sich die beiden literari-
schenGrößennun also. Sie ver-
stehen sich auf Anhieb recht
gut und haben letztlich eine
ähnliche Sicht auf dieWelt. Ge-
schickt, gleichsam nach Kapi-
telngegliedert, baut sichdie Le-
sung auf. Mit durchaus wert-
schätzenden Zitaten literari-
scher Zeitgenossen wie
Hermann Hesse, Walter Benja-
min, Alfred Kerr oder Carl
Zuckmayer zum Werk beider
Literaten steigen Cannonier
und Grimm ein. Danach kom-
men Horváth und Fleißer
durch Ausschnitte aus ihren
Biografien den Zuhörern als
Menschen sehr nah, zeigen da-
bei viel Humor und Selbstiro-
nie – der Kosmopolit Horváth
und die in den „Provinzstäd-

ten“ Ingolstadt und Regens-
burg aufgewachsene Fleißer.
Welche literarischenAbsichten
verfolgtdasDuo,wieentstehen
deren Geschichten?Wie ist das
Verhältnis zum Dialekt, wo
kommt er zum Einsatz – oder
auchbewusstnicht? Wieverar-
beitenbeidepolitischeThemen
inschwierigerZeit?
Besonderer Höhepunkt des

Abends: Der von Michael
A. Grimm genial deklamier-
te, vorSatire triefendeHorváth-
Text „Wie der Tafelhuber Toni
seinen Hitler verleugnet hat“
–weiblicheVerführungobsiegt
hierüberpolitischeGesinnung.
Belastete, oftmals desillusio-
nierte Liebesbeziehungen, die
prekäre Rolle der Frau – Thema
sowohl in Fleißers autobiogra-

fisch geprägtem Roman „Eine
Zierde für den Verein“, in ihrer
Erzählung „Der Apfel“, ihrer
Komödie „Pioniere von Ingol-
stadt“, aber auch in Horváths
kritischem Theaterstück „Kasi-
mir und Karoline“ sowie in sei-
nem Drama „Glaube, Liebe,
Hoffnung“.
Kurze musikalische Schnip-

sel, ein raffinierter Mix aus
Schlager, Revue, Klassik und
Volksmusik: So zaubern Carola
Schlagbauer, Werner Breuer
und Franz Schlagbauer an Pia-
no, Horn und Tuba eine perfek-
te Atmosphäre der Zeit, pas-
send zum Tenor der einzelnen
Textpassagen. Ein gelungener
undzuRechtvomPublikumbe-
geistert aufgenommener
Abend. BARBARA JUNGWIRTH

Zwei literarische Größen mit ähnlicher Sicht auf Welt
Geschickt aufgebaute Auftaktveranstaltung „Endlich! Fleißer trifft Horváth“ mit raffinierter Musik

Eindrucksvoll lassen die SchauspielerMichael A. Grimm (v.l.) und Ingrid Cannonier die „Geburtstagskinder“Marieluise Flei-
ßer undÖdön vonHorváth lebendigwerden. DieMusiker Carola Schlagbauer,Werner Breuer und Franz Schlagbauer schaf-
fen mit ihren Instrumenten die passende Atmosphäre. BARBARA JUNGWIRTH

Uffing–DerWaldkindergarten
Wurzelkinder möchte auf ei-
ner gemeindlichen Fläche eine
Streuobstwiese anlegen und
plant dafür eine Spendenakti-
on mit Patenschaften zur Fi-
nanzierung von zehn bis 15
Obstbäumen und Beerensträu-
chern. Die Pflege der etwa 1000
Quadratmeter großen Fläche
will der Verein gemeinsammit

Eltern,KindernundPatenüber-
nehmen, sodass langfristig ei-
ne gemeinschaftlich nutzbare
Obstwieseentsteht.
Nunmehr lag dem Uffinger

Gemeinderat ein Schreibendes
Waldkindergartensmit der Bit-
te vor, zu prüfen, ob eine geeig-
nete Fläche bereitgestellt und
eine solche Nutzung geneh-
migtwerden könne. „Die einzi-

ge Fläche, die dafür infrage
kommt, liegt im Bereich des
Achleitenwegs“, sagte Bürger-
meister Andreas Weiß (partei-
los). „Allerdingsumfasst sienur
rund 300 Quadratmeter. Auch
müsste man das Grundstück
erst einmal entbuschen, es ist
ziemlich zugewachsen. Außer-
dem liegt es an einem Hang“,
gab er zu bedenken. Ratsmit-

glied Regina Schuster (WGS)
wolltewissen,was dennpassie-
re, wenn sich keiner mehr
kümmere. „Wirmüssten das in
einem Patensystem machen,
und die Wurzelkinder über-
nehmen die Pflege“, entgegne-
te ihr der Rathauschef. Thomas
Hartmann (WGU) fand,dassdie
Fläche vom Dorf her gut er-
reichbarsei.

Der Bürgermeister schlug
vor, mit den Verantwortlichen
des Waldkindergartens das
Grundstück zu besichtigen, ob
es dennwegen seiner geringen
Größe überhaupt in Be-
tracht komme. „Aber ein ande-
reshabenwir leidernichtanzu-
bieten“, bedauerte er. Das Gre-
miumbilligteeinstimmigdiese
Vorgehensweise. HEINO HERPEN

Gemeinsam pflanzen, pflegen, nutzen
Waldkindergarten sucht Fläche für eine Streuobstwiese – Gemeinde prüft Areal


